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Bei verzierten Schäften wird gewöhnlich nur das untere Dritttheil mit einem

Flächenfchmuck bedeckt, während die obere Fläche entweder unverziert bleibt oder

durch Canneluren gegliedert wird (Fig. 287131). Doch erfcheint an einzelnen Bei—i

fpielen das untere Drittth'eil mit 3gq_fgefetzten Stäben verziert und die obere'Fläche

mit einem ornamentalen Schhiim„l%_ bekleidet, der fein Vorbild in. den bei Feft-

decorationen gebräuchlichen Teppichumhüllungen haben dürfte„ Die Verzierung

Fig. 289.

 
Bruchftücke" einer Thürumrahmung im herzoglichen Palaft zu Urbino 132).

befieht hier dus Ranken-Ornarnent, ‚das in lothrechte Streifen, welche den Pilaf’cer-

füllungen ähnlich find, abgetheilt ifi, wobei jedoch die einzelnen Streifen durch Ver-

fchlingungen der Ranken und durch Bänder unter lich vielfache Verbindung erhalten

(vergl. Fig. 189, S. 162).

Eine befondere Art der Verzierung bilden fchraubenförmigr um den Schaft

gewundene, naturalifiifche Blattranken, die aus einem über der Bafis befindlichen

“?) Facf.-chr. nach: ARNOLD, CH. F. Der herzogliche Palaß von Urbino. Leipzig 1857.


